
 

Schriftenreihe des LfULG, Heft 4/2021  |  1 

 

 

 

 

Geologische Untersuchungen an 
der Neubaustrecke Dresden -Prag 
Schriftenreihe, Heft 4/2021 



 

Schriftenreihe des LfULG, Heft 4/2021  |  2 

Geologische Untersuchungen an der 

Eisenbahn-Neubaustrecke Dresden-Prag 

(2011-2020) 

M.Sc. Lisa Thiele, Dipl.-Ing. Sabine Kulikov, Dr. Ottomar Krentz, M.Sc. Gabriel Unger, Dr. Elisabeth Seidel, 

M.Sc. Johannes Köhler, M.Sc. Lutz Sonnabend 

Petr Kycl, Ph.D Vladislav Rapprich, Ph.D. Jan FranŊk  

(Ļesk§ geologick§ sluģba Tschechischer geologischer Dienst) 

 



 

Schriftenreihe des LfULG, Heft 4/2021  |  3 

Der vorliegende Bericht ist eine Zusammenstellung sämtlicher Ergebnisse des Staatlichen Geologischen Dienstes 

Sachsen aus den Jahren 2011-2020. Die Bearbeitungshistorie wird in Kapitel 1 beschrieben. Auf die einzelnen Berichte 

wird in der Schriftenreihe Bezug genommen. Sie sind im Literaturverzeichnis aufgeführt.  

Den Hauptteil der Schriftenreihe bilden die Ergebnisse des INTERREG Va-Projektes, welche gemeinsam mit den 

Kollegen des Tschechischen Geologischen Dienstes erarbeitet wurden. Außerdem wird sich im Kapitel Geologie auf die 

Erläuterungen zu den geologischen Karten bezogen, die durch das LfULG herausgegeben wurden. 
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1 Einleitung 

Die Eisenbahnneubaustrecke zwischen Dresden und Prag ist Teil des Orient/East-Med Korridors, der zu den neun 

Kernnetzkorridoren des Transeuropäischen Verkehrsnetzes (TEN-V) gehört und Mitteleuropa mit den maritimen 

Schnittstellen ï Nord- und Ostsee als auch Schwarzes Meer und Mittelmeer ï verbinden soll. Er integriert auch die 

Schienengüterverkehrskorridore 7 und 8 sowie den ERTMS-Korridor E. Im Abschnitt zwischen Pirna und Ústí nad 

Labem verläuft der Eisenbahnverkehr aktuell im Elbtal, das ein Nadelöhr in diesem wichtigen Verbindungskorridor 

(Abbildung 1) darstellt. 

 

Quelle: SWMA 

Abbildung 1: Links: Der Orient/East-Med Korridor. Rechts: Streckenverlauf der Bestandsstrecke durch das 
Elbtal (schwarz) und einer Variante der Neubaustrecke mit Lage des INTERREG Va-Untersuchungsgebietes 
(blauer Rahmen). 

2017 wurde der Vorschlag der Sächsischen Staatsregierung zu einer alternativen Trassenführung als Tunnel durch das 

Osterzgebirge in den vordringlichen Bedarf des deutschen Bundesverkehrswegeplans aufgenommen (SMWA, 2020). 

Die Herausforderung dieses grenzüberschreitenden Projektes ist ein abgestimmtes Vorgehen der beiden Länder 

Tschechien und Deutschland in allen Fachbereichen. Erste Erfahrungen diesbezüglich konnten im Rahmen des bis 

Januar 2020 gelaufenen INTERREG Va- Projektes ĂGrenz¿berschreitende Zusammenarbeit zur Entwicklung des 

Eisenbahnverkehrs Sachsenï Tschechienñ gesammelt werden, welches am 23.01.2020 mit einer international be-

suchten Konferenz und einem geowissenschaftlichen Fachkolloquium zu Ende ging. 

Da es sich bei dem Tunnel um ein Kernelement der Strecke handelt, sind geologische Belange von ganz besonders 

hoher Bedeutung. Die Region durch die die Trasse führen soll, ist geologisch und tektonisch hoch komplex. Die Trasse 

durchfährt in ihrem Verlauf, z.T. auf engem Raum, zahlreiche Gesteine mit unterschiedlichen petrographischen und 

geotechnischen Parametern. Des Weiteren werden einige regional bedeutende Störungszonen gequert, was enorme 

Auswirkungen auf den Bau und Unterhalt des Tunnels haben kann. Im Vorfeld sind ein hoher Erkundungsaufwand und 

eine intensive Archivrecherche erforderlich. Vor Aufnahme der Infrastrukturmaßnahme in den Bundesverkehrs-

wegeplan arbeitete deshalb seit 2011 der Staatliche Geologische Dienst (SGD) des Landesamtes für Umwelt, 

Landwirtschaft und Geologie (LfULG) in Amtshilfe für das Staatsministerium für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr (SMWA) 

im Rahmen der Grundlagenermittlung sowie in EU-finanzierten Projekten. Nähere Angaben zu den Aktivitäten des 

Freistaates Sachsen können unter http://www.nbs.sachsen.de abgerufen werden. 

http://www.nbs.sachsen.de/
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1.1 Historie der Einbeziehung des Geologischen Dienstes Sachsen im 

NBS-Projekt  

Um den zukünftig mit der geologischen Grundlagenermittlung Beauftragten der DB Netz AG den Einstieg in bisherigen 

umfänglichen geologischen Untersuchungen zu erleichtern, wird in der vorliegenden Schriftenreihe ein Überblick über 

die Gesamtheit der zwischen 2011 und 2020 stattgefundenen Untersuchungen und deren Ergebnisse gegeben. 

Tabelle 1: Übersicht über die Aktivitäten des Staatlichen Geologischen Dienstes (SGD) des LfULG im 
Zusammenhang mit der Eisenbahnneubaustrecke Dresden ï Prag. 

Jahr Aktivitäten 

2011 
Untersuchungsarbeiten zur Kreidestruktur Börnersdorf im Rahmen der hydrogeologischen 
Spezialkartierung 

2012 
Übergabe fachlich relevanter Informationen aus dem Bereich Geologie im Rahmen der 
vorbereitenden Untersuchungen zum Projekt an die Schüßler-Plan gmbH 
(Variantenuntersuchung) und erste Expertise zur geologischen Situation im Auftrag des SMWA 

2014-2015 

Mitarbeit an der EU-Studie ĂPlanungsdienstleistungen f¿r die Neubau-
Hochgeschwindigkeitsbahnstrecke Dresden-Pragñ des SMWA im Rahmen eines FuE-Projektes 
(EUKOM-Studie); geophysikalische und geotechnische Untersuchungen sowie die Erarbeitung 
eines geologischen 3D-Modells in Zusammenarbeit mit der TU BAF 

2016-2019 
Geophysikalische Untersuchungen an der Struktur Börnersdorf im Rahmen der geologischen 
Grundlagenermittlung für das SMWA (in Zusammenarbeit mit der TU BAF) 

2017-2020  

Partner im INTERREG Va-Projekt ĂGrenz¿berschreitende Zusammenarbeit zur Entwicklung des 
Eisenbahnverkehrs SachsenïTschechienñ; Erarbeitung einer grenzüberschreitenden 
geologischen Karte und eines geologischen 3D-Modells in Zusammenarbeit mit dem 
Tschechischen Geologischen Dienst (ĻGS) 

2019-2020 
Beratende Unterstützung bei der Erstellung der Unterlagen zum Raumordnungsverfahren und 
der Erkundungsplanung der DB Netz AG 

 Datenrecherche und erste Expertise zur geologischen Situation (2012) 

Im Rahmen der Zuarbeit fachlich relevanter Informationen aus dem Bereich Geologie für die vorbereitenden 

Untersuchungen durch die Schüßler-Plan IgmbH erfolgte 2012 eine erste geologische Übersichtsdarstellung für den 

damals betrachteten Trassenkorridor (Abbildung 2, weiß schraffiert). Dabei wurden erstmals drei Bereiche mit 

komplizierten geologischen Verhältnissen für den Tunnelbau ausgewiesen, in denen mit Wasserzuflüssen und wenig 

stabilen Gebirgsverhältnissen zu rechnen ist (Abbildung 2). Diese Bereiche wurden näher beschrieben und auf einen 

erhöhten Erkundungsbedarf und notwendige Untersuchungen hingewiesen. 

 Bereich 1: Elbtalschiefergebirge 

 Bereich 2: Struktur Börnersdorf 

 Bereich 3: Erzgebirgsabbruch (auf tschechischer Seite) 

Die Expertise erfolgte auf der Grundlage von 2D-Daten (Karten und Schnitte) und regionalen Kenntnissen. Eben-

falls betrachtet wurden rohstoffgeologische Aspekte. 
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Abbildung 2: Erste Ausweisung von Bereichen mit komplizierten geologischen Verhältnissen im Verlauf 
der geplanten Tunneltrasse der Eisenbahn-Neubaustrecke Dresden-Prag (Stand 2012). 

 Geologische und geophysikalische Untersuchungen an der Struktur 

Börnersdorf im Rahmen der geologischen Grundlagenermittlung für das SMWA 

(2011, 2014-2019) 

Im Zuge der landesweiten hydrogeologischen Kartierung wurden alle verfügbaren Bohrungen bis 200 m Teufe 

aufgearbeitet. Dabei wurden im Osterzgebirge zwischen den Ortschaften Bad Gottleuba und Börnersdorf drei Wismut-

Bohrungen von 1966 gefunden (Abbildung 3), die mächtige kretazische Mergel und teilweise auch Sandsteine 

innerhalb der proterozoischen Gneise angetroffen hatten. Aus geologischen Karten waren in diesem Gebiet keine 

Kreidevorkommen bekannt und auch Geländebegehungen ergaben keine Hinweise auf eine Kreideverbreitung. 

Geologische Profillinie 

Trassenverlauf 2012 

Bereiche mit komplizierten 

geologischen Verhältnissen 

Untersuchungsbereich 

Trassenumfeld (+/- 2,5 km) 
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Abbildung 3: Zwei Wismut-Bohrungen von 1966, in denen kretazische Sedimente innerhalb der 
proterozoischen Gneise des Osterzgebirges angetroffen worden sind.  

Zur Klärung der geologischen Entstehung dieser Struktur wurden seit 2011 mehrere Untersuchungsetappen mit 

unterschiedlichen Erkundungsmethoden veranlasst. Mit Rammkernsondierungen und verschiedenen begleitenden 

geophysikalischen Untersuchungen innerhalb und außerhalb der Struktur wurden neue Erkenntnisse gewonnen. Die 

Struktur hat einen Durchmesser von ca. 500 x 600 m und ist etwa 250-300 m tief. Sie wird durch mehrere zum Zentrum 

einfallende Störungen begrenzt. Diese sind mit geophysikalischen Methoden erfasst und bereits in KRENTZ, et al. 

(2015) ausführlich beschrieben worden. 2016 bis 2019 wurden im Rahmen der geologischen Grundlagenermittlung für 

das SMWA (in Zusammenarbeit mit der TU BAF) weitere tiefenseismische Untersuchungen im Umfeld der Struktur 

durchgeführt, um Hinweise auf deren Genese und die Lage der begleitenden Störungen zu erhalten. Ausführlich wird 

im Rahmen der Schriftenreihe unter Kapitel 9.2.1 auf die Struktur und die bisher durchgeführten Untersuchungen 

eingegangen. 

 EU-Studie ĂPlanungsdienstleistungen für die Neubau-Hochgeschwindigkeits-

bahnstrecke Dresden-Pragñ des SMWA (2014-2015) 

Für die EU-Studie ĂPlanungsdienstleistungen f¿r die Neubau-Hochgeschwindigkeitsbahnstrecke Dresden-Pragñ des 

SMWA (2014-2015) wurde ein FuE-Projekt initiiert und vom SMWA über EU-Mittel finanziert. Inhalt dieser Projekt-

arbeiten, die durch die TU Bergakademie Freiberg erfolgten, begleitet und betreut durch das LfULG, waren: 

 umfangreiche geophysikalische Untersuchungen an der als geotechnisch kompliziert eingestuften Struktur 

Börnersdorf (Kapitel 9.2.1), 

 Gefährdungen durch Massenbewegungen/unterirdische Hohlräume, 

 Untersuchungen zu rohstoffgeologischen Nutzungskonflikten und materialwirtschaftliche Betrachtungen zur 

Nutzung bestehender Tagebaue für eine Deponierung von Massenüberschüssen, 
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 Literaturrecherche zu Gesteinskennwerten und erste geomechanische Laboruntersuchungen an ausgewählten 

Gesteinen im Korridorbereich, 

 Erarbeitung eines geologischen 3D-Modells auf der Grundlage von Bohrungsdaten, geologischen Karten und 

Schnitten. 

Durch die intensive Einbeziehung des LfULG und die permanente interdisziplinäre Zusammenarbeit zwischen allen 

Akteuren (SMWA, Planer, LfULG, TU BAF) konnten die Ergebnisse der gesamten geowissenschaftlichen Unter-

suchungen sowie die Erkenntnisse aus dem geologischen 3D-Modell entlang des Trassenkorridors (Abbildung 4a) in 

den laufenden Planungsprozess einbezogen und die Trassenführung entsprechend der Empfehlung des Geologischen 

Dienstes in Lage und Höhe angepasst werden (Abbildung 4b, c). Dadurch wurde ein wertvoller Beitrag geleistet, um die 

Aufnahme in den Bundesverkehrswegeplan zu ermöglichen. Der Abschlussbericht des FuE-Projektes von 2015 kann 

auf der Internetseite der Neubaustrecke Dresden-Prag eingesehen werden: https://www.nbs.sachsen.de/download/

neubaustrecke/Geophysik_und_3D_Modellierung_im_Osterzgebirge.pdf 

 

Abbildung  4: a) Geologisches 3 -D-Modell im Betrachtungskorridor mit 3D -Modell der Struktur Börnersdorf. 
b, c) Der ehemals geplante Trassenverlauf (blaue Linie) wurde auf Grundlage der Untersuchungsergebnisse 
des FuE -Projektes 2015 allen Beteiligten nach Westen verlegt, so dass die Struktur Börnersdorf umgangen 
wird (rote Linie) (KRENTZ, et  al., 2015). 

a) 

b) 

c) 

https://www.nbs.sachsen.de/download/neubaustrecke/Geophysik_und_3D_Modellierung_im_Osterzgebirge.pdf
https://www.nbs.sachsen.de/download/neubaustrecke/Geophysik_und_3D_Modellierung_im_Osterzgebirge.pdf
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 INTERREG Va-Projekt "Grenzüberschreitende Zusammenarbeit bei der Entwicklung 

des Eisenbahnverkehrs Sachsen ï Tschechiens " (2017-2020) 

In Anbetracht der Interessensbekundung Sachsens und Tschechiens durch die Gründung des EVTZ (Europäischer 

Verbund für territoriale Zusammenarbeit) an dem Infrastrukturprojekt Eisenbahnneubaustrecke DresdenïPrag 

festzuhalten, wurde im Anschluss an die EU-Studie von 2014/2015 das INTERREG Va-Projekt (Grenzüberschreitende 

Zusammenarbeit zur Entwicklung des Eisenbahnverkehrs Sachsen-Tschechien) bei der Sächsischen Aufbaubank 

(SAB) beantragt, an dem auch die geologischen Dienste von Sachsen und Tschechien beteiligt wurden.  

 

Abbildung 5: Logos des INTERREG Va-Projektes. 

Kooperationspartner  

Im Rahmen des INTERREG Va-Projektes wurden die Themen Verkehr, Sozioökonomie und Geologie durch die 

fünf Projektpartner untersucht. 

LEAD-Partner:  Tschechische Staatsbahn (Správa Ģeleznic) 

Projektpartner 1: Tschechischer Geologischer Dienst (Ļeská Geologická Sluģba) 

Projektpartner 2: Sächsisches Staatsministerium für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr 

Projektpartner 3: Universität Jana Evangelisty Ústí nad Labem 

Projektpartner 4: Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie 

 

Abbildung 6: Logos der Projektpartner. 

Untersuchungsgebiet  

Das gemeinsame Untersuchungsgebiet beschränkte sich auf den grenznahen Raum, um insbesondere geologische und 

tektonische Strukturen grenzüberschreitend betrachten zu können. Auf der sächsischen Seite beginnt der Betrachtungs-

raum südlich des Elbtalschiefergebirges, die Talsperre Bad Gottleuba einschließend und verläuft nach Querung der 

Grenze in südliche Richtung, den Vulkan Ġpiļák einbeziehend, über den Erzgebirgsabbruch nach Chlumec in den 

Egergraben bis kurz vor Usti nad Labem. 



 

Schriftenreihe des LfULG, Heft 4/2021  |  16 

 

Abbildung 7: Untersuchungsgebiet des INTERREG Va-Projektes. 

Aufgabenstellung der Arbeitsgruppe Geologie  

Zielstellung der Arbeitsgruppe Geologie war es, mittels geologischer und geophysikalischer Methoden eine Erweiterung 

des Kenntnisstands zur geologischen Situation zu ermöglichen, wobei der Schwerpunkt auf dem Erkennen möglicher 

geologischer/geotechnischer Problembereiche im Untersuchungsgebiet lag.  

Durch die Kombination unterschiedlicher geophysikalischer Untersuchungsmethoden gekoppelt mit Kartierungsarbeiten 

sollte eine abgestimmte, vereinheitlichte Darstellung der tektonischen Situation im Grenzgebiet erreicht werden und die 

neuen Erkenntnisse in das auf sächsischer Seite bereits bestehende geologische 3D-Modell eingepflegt werden. 

Zusätzlich war dieses für das festgelegte grenzüberschreitende Untersuchungsgebiet bis zum Tunnelportal auf 

tschechischer Seite zu erweitern. 

Die grenzübergreifende Abstimmung zum Vorgehen bei der Grundlagenermittlung sollte zu einer harmonisierten 

Visualisierung der Ergebnisse als Grundlage für die zukünftigen Planungen der Vorhabenträger führen.  

Für die Umsetzung dieser Zielstellung waren im Projektantrag verschiedene Arbeitspakete festgeschrieben (Tabelle 2), 

deren zeitliche Realisierung über den Projektzeitraum von drei Jahren aufgeteilt war. Die Arbeitspakete 2 und 3 

befassten sich mit den Themen Verkehr und Sozioökonomie und wurden von den anderen Projektpartnern bearbeitet. 
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Tabelle 2: Arbeitspakete der Arbeitsgruppe Geologie im INTERREG Va-Projekt. 

Arbeitspakete Aufgaben 

Arbeitspaket 1  

Erarbeitung einer Methodik zur Vereinheitlichung der sächsisch-tschechischen Untersuchungen und Analysen 

1a 

Entwicklung einer einheitlichen deutsch-tschechischen Methodik zur Datenerhebung, -analyse 
und -auswertung unter Berücksichtigung der Datenstruktur, sowie des Wissenstransfers zur 
geologischen Situation im Grenzbereich inklusive der Erarbeitung eines konzeptionellen 
geologischen Modells im Ergebnis der Datenerfassung und -auswertung sowie Erstellung 
einer grenzüberschreitenden geologischen Karte für das Untersuchungsgebiet 

Arbeitspaket 4 

Analyse und Bewertung der geologischen Aspekte der Hochgeschwindigkeitsstrecke und grenzüberschreitende 
Betrachtung geologischer Störzonen zur Erweiterung des geologischen Kenntnisstandes im Vorhabensgebiet 

4g 
Analyse potentieller Geogefahrenbereiche im Trassenuntersuchungsgebiet ï tektonisch 
beeinflusste sowie instabile Bereiche im geologischen Untergrund, Rutschungen, ehemalige 
Bergbaugebiete 

4h 
Kenntnisstandsanalyse zur geologischen Situation sowie zur Verbreitung der 
Hauptgesteinsarten im Trassenkorridor der NBS  

4i 

Erstellung eines grenzüberschreitenden geologischen 3D-Modells für das 
Untersuchungsgebiet, für die Visualisierung geologischer Sachverhalte und die graphische 
Datenhaltung mit Augenmerk auf die Charakterisierung überregionaler, grenzüberschreitender 
bedeutsamer geologischer Störungszonen (z.B. Petrovice-Döbra, Krásný Les) auf der 
Grundlage geophysikalischer Untersuchungen und ingenieurgeologischer/hydrogeologischer 
Geländekartierungen tektonisch beeinflusster Bereiche 

Arbeitspaket 5  

Bewertung der Chancen für die Nutzung der Projektergebnisse in der weiteren Planung  

5j 
Darstellung der Nutzung der Ergebnisse im Raumordnungsverfahren, in der 
Grundlagenermittlung/Erkundungsplanung, im Wissenstransfer, in der Öffentlichkeitsarbeit  

Diese Arbeitspakte waren mit Detailaufgaben untersetzt und in den folgenden Zeithorizonten, den sogenannten Meilen-

steinen, umzusetzen. Beim Meilenstein 2 ergab sich im Laufe der Bearbeitung die Möglichkeit, das Aufgabenspektrum 

durch die Vergabe von Masterarbeiten zu erweitern und im Zuge der Erstellung des 3D-Modells Längsschnitte für die 

Unterlagen des ROV für alle Trassenvarianten bereitzustellen. 

Meilenstein 1 (02/2017ï09/2017)  

 Literatur-/Archivrecherche  

 Gelªndearbeiten/Exkursionen mit dem Tschechischen Geologischen Dienst (ĻGS)  

 Geophysikalische Untersuchungen an der Struktur Börnersdorf  

 Erstellung der grenz¿berschreitenden geologischen Karte mit dem ĻGS  
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Meilenstein 2 (09/2017-09/2019)  

 Geophysikalische Untersuchungen an der PetroviceïDöbra Zone und im Gottleubatal  

 Klippen- und Nassstellenkartierung  

 Gelªndearbeiten/Exkursionen mit ĻGS  

 Aushaltung geotechnischer Problemzonen und Erstellung einer grenzüberschreitenden Karte mit Darstellung 

dieser Bereiche nach dem Ampelprinzip  

 Erstellung von geologischen Längsprofilen im Trassenverlauf der Varianten A-G  

 Erarbeitung von geologischen Querprofilen zwischen der Struktur Börnersdorf und der Staatsgrenze  

 Erstellung und laufende Präzisierung des grenzüberschreitenden geologischen 3D-Modells  

 Betreuung von Masterarbeiten (Abrasivität von Gneisen, Hydrogeologie)  

Meilenstein 3 (10/2019ï01/2020)  

 Abschlussexkursion mit allen Projektpartnern  

 Projektabschlusskonferenz mit anschließendem geowissenschaftlichen Fachkolloquium in Freiberg 

(23.01.2020)  

Ergebnisse der Arbeitsgruppe (AG) Geologie  

Die vorliegende Schriftenreihe enthält alle maßgeblichen Ergebnisse des SGD des LfULG aus dem INTERREG-

Projekt, die ursprünglich in zwei Teilberichten (Methodik und Ergebnisse) an die SAB übergeben wurden. Die gemein-

same Kommunikation innerhalb der AG Geologie erfolgte auf Englisch. Berichte, die nur den tschechischen Teil 

betreffen sind teilweise auf Tschechisch, teilweise auf Deutsch oder Englisch in den Anlagen enthalten. Für die weitere 

Planung kann es deshalb erforderlich sein, Übersetzungen zu veranlassen.  

Für einige der grenzüberschreitenden geologischen Geländearbeiten/Exkursionen wurden detaillierte Exkursionsführer 

erarbeitet, die teilweise auf der Internetseite des EVTZ einzusehen sind (http://www.nbs.sachsen.de). Auf Anfrage 

können diese durch den SGD zur Verfügung gestellt werden. 

 Raumordnungsverfahren (2019-2020) 

Mit Aufnahme des Projektes in den vordringlichen Bedarf der Schieneninfrastrukturplanung und der Bedarfsplan-

umsetzungsvereinbarung zwischen der Deutschen Bahn und dem Bund vom Januar 2018 wurden die Leistungsphasen 1 

und 2 des Projektes 2-045-V01 - Neubaustrecke Dresden ï Prag durch die DB Netz AG im Auftrag des BMVI ausgelöst. 

Im Zuge des Raumordnungsverfahrens (ROV) wurden sieben Trassenvarianten (Abbildung 8) auf ihre Vereinbarkeit mit 

den Zielen, Grundsätzen und sonstigen Erfordernissen der Raumordnung geprüft. Die Grundlagen für die geologischen 

Unterlagen zum Verfahren basieren auf den Ergebnissen des INTERREG Va-Projektes und wurden vom LfULG zur 

Verfügung gestellt (Kapitel 11). 

Kriterien dafür sind unter anderem die Auswirkungen auf Mensch, Landschaft, Natur, Lärm, Geologie sowie Topografie. 

Für die Durchführung des ROV werden Einzelgutachten erstellt sowie Sachverständige, Umweltbehörden, Bürger-

initiativen und Träger öffentlicher Belange einbezogen. Die zuständige Behörde im Freistaat Sachsen ist die 

Landesdirektion Sachsen. Die DB Netz AG tritt als Antragstellerin und Vorhabenträgerin auf.  

Im ROV erfolgt keine streckengenaue und parzellenscharfe Beurteilung. Die DB Netz AG wird auf der Grundlage der 

raumordnerischen Beurteilung die Vorplanung beginnen. Diese wird im Rahmen eines späteren Planfeststellungs-

verfahrens detailliert geprüft. Die Öffentlichkeit wird daran erneut umfassend beteiligt. Zuständige Behörde für das 

Planfeststellungsverfahren ist dann das Eisenbahn-Bundesamt (EBA). Das ROV wird voraussichtlich 2020 abge-

schlossen. Ab ca. 2025 wird mit der Behandlung des Projektes in den tschechischen und deutschen Parlamenten 

http://www.nbs.sachsen.de/
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gerechnet. Danach erfolgt die Erstellung der Genehmigungsplanung. Die eigentliche Bauphase beginnt nach Abschluss 

des Planfeststellungsverfahrens. In diesem Verfahren geht es u.a. um die Beurteilung der technischen, sozialen, 

ökologischen und geologisch/geotechnischen Aspekte durch den Bau und die Nutzung der geplanten Eisenbahntrasse. 

 

Abbildung 8: Lage des Untersuchungsgebietes des INTERREG Va-Projektes (hellblau) und der ver-
schiedenen Trassenvarianten aus dem Raumordnungsverfahren (Stand 12/2019) von Heidenau bis 
Chlumec (CZ).  
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2 Geografie 

Die Neubaustrecke Dresden-Prag verläuft annähernd Nord-Süd zwischen Heidenau (D) und Chlumec (CZ). Das Gebiet 

wird im Westen von der Müglitz und im Osten durch die Gottleuba begrenzt. Im Norden beginnt die Trasse im Elbtal auf 

ca. 118 m ü. NN. Das Gelände ist hügelig und steigt bis zum Erzgebirgskamm stetig an. Zwischen Meusegast und 

Zehista über- bzw. unterqueren die Trassenvarianten des Raumordnungsverfahrens die Seidewitz. Südlich der Seide-

witz gibt es verschiedene aktive und auflässige Tagebaue. Die Variante G führt etwa 1,5 km westlich an der rund 390 m 

hohen Basaltkuppe des Cottaer Spitzberges vorbei.  

Die Untersuchungen im INTERREG Va-Projekt erfolgten ausschließlich im grenznahen Bereich der Schienenneubau-

strecke Dresden-Prag. Das Gebiet wurde für vertiefende Untersuchungen ausgewählt, da auf der Grundlage der 

vorangegangenen Untersuchungen zwei geologisch komplizierte Strukturen detektiert wurden, die von allen sieben 

Trassenvarianten, die 2019 in das Raumordnungsverfahren (ROV) eingegangen sind, tangiert bzw. durchfahren 

werden. 

Das sächsische Teilgebiet (Abbildung 9) erstreckt sich vom Kurort Bad Gottleuba bis zur Deutsch-Tschechischen 

Grenze südöstlich der Ortschaft Fürstenwalde über 10 km Länge. Von Börnersdorf im Westen bis Bärhau/Hellendorf im 

Osten hat es eine Ausdehnung von 6 km. Es wird vom Gottleubatal von SW nach NE gequert. Auf tschechischer Seite 

erstreckt sich das Projektgebiet über Krásný Les bis nach Chlumec. 

Die Gottleuba, die sich im Projektgebiet morphologisch ins Gelände einschnitt, entspringt im Gebiet der Harthe als 

Zusammenfluss mehrerer Bäche, sowohl auf deutscher, als auch auf tschechischer Seite (bei Krásný Les). Der Fluss 

entwässert das Gebiet Richtung NNE und wird südwestlich des Kurortes Bad Gottleuba in einem etwa 13 Mio. m³ 

großen Talsperrenbecken gestaut.  

Auf deutscher Seite stellt der Pfarrberg bei Breitenau (606 m ü. NN), westlich des Gottleubatals, die höchste Erhebung 

dar. Von Breitenau aus fällt das Gelände nach Norden auf ca. 400 m ü. NN bei Wingendorf ab. In Tschechien sind der 

Rudný vrch (796 m ü. NN), nºrdlich von Chlumec, und der Ġpiļ§k (Sattelberg, 723 m ü. NN) bei Krásný Les an der 

deutsch-tschechischen Grenze die höchsten Erhebungen. Das Gelände fällt am Erzgebirgsabbruch steil nach Südosten 

hin ab. Die Stadt Chlumec befindet sich im Egergraben auf etwa 235 m ü. NN. 

Im Egergraben liegen einige Kohleabbaugebiete. 
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Abbildung 9: Geografie im Untersuchungsgebiet mit den Varianten des Raumordnungsverfahrens 
(12/2019-08/2020). Blauer Rahmen = INTERREG Va-Projekt.  
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3 Geologie 

3.1 Geologische Entwicklung 

Die von Nord nach Süd verlaufende Neubaustrecke DresdenïPrag durchläuft verschiedene regionalgeologische 

Einheiten (Abbildung 14). Sie beginnt bei HeidenauïPirnaïDohma im Bereich der Granodiorite des Lausitzer Massivs, 

das von den Sandsteinen und Mergeln der Sächsischen Kreidesenke überlagert wird. Anschließend durchfährt sie die 

Schiefer, Tuffe und Diabase des Elbtalschiefergebirges, welches im Norden durch die Westlausitzer (Weesensteiner) 

Störung und im Süden durch die Mittelsächsische Störung (MSS) begrenzt wird. Bei dem Elbtalschiefergebirge handelt 

es sich um eine komplexe geologische Einheit, die aus vielen kleinräumig auftretenden und unterschiedlich stark 

deformierten Gesteinsarten besteht. Südwestlich von Bad Gottleuba ist der Turmalingranit des Elbtalschiefergebirges 

anstehend. Südlich der MSS verläuft die Trasse bis zum Erzgebirgsabbruch auf tschechischer Seite durch die Gneise 

des Osterzgebirgskristallins. Auf tschechischer Seite liegt das Tunnelportal der NBS in den tertiären Gesteinen des 

Egergrabens. 

Das Erzgebirge ist eine nach NW geneigte asymmetrisch herausgehobene Pultscholle. Die dadurch entstandene Hoch-

fläche wird von einigen, hauptsächlich NW-SE-streichenden Flusstälern durchzogen. Das Erzgebirge wird nach Süden 

durch den Erzgebirgsabbruch und nach Norden durch die Vorerzgebirgssenke begrenzt (Abbildung 10). Im Westen trennt 

die Flöha-Zone das Ost- und Westerzgebirge voneinander. Geologisch betrachtet, liegt das Untersuchungsgebiet im 

östlichen Teil des Osterzgebirges und ist der Fichtelgebirgisch-Erzgebirgischen Antiklinalzone, bzw. dem metamorphen 

Sockel des Freiberg-Fürstenwalder Blocks des Saxothuringikums zuzuordnen (BERGMÜLLER, 1978). 

 

Abbildung 10: Regionalgeologische Einheiten des Erzgebirges und benachbarter Einheiten (SEBASTIAN, 
2013). Der blaue Rahmen zeigt die ungefähre Lage des Trassenkorridors für die NBS Dresden-Prag. 

Heute beschäftigt sich maßgeblich die Arbeitsgruppe um KRONER aus Freiberg ( (KRONER & GÖRZ, 2010) (KRONER & 

ROMER, 2010) (KRONER, et al., 2010)) mit der komplexen geologischen Entwicklung des Saxothuringikums. Die 

Forschungsergebnisse sind in dem von LINNEMANN & ROMER (2010) herausgegebenen Werk enthalten und von 

SEBASTIAN (2013) zusammengefasst.  

Die geologische Entwicklung des Untersuchungsgebietes begann im Neoproterozoikum. Mit dem Zerfall des Super-

kontinents Rodinia vor etwa 700 Ma kam es am Nordrand von Gondwana durch einen aktiven Inselbogen (Back-Arc) zu 

gebirgsbildenden Prozessen. Dadurch entstanden unter anderem Grauwacken (ca. 570 Ma) und Granodiorite (ca. 540 Ma).  
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Im Altpaläozoikum entstand durch Dehnungs- und Riftingprozesse am Nordrand Gondwanas unterschiedlich mächtige 

kontinentale Kruste. Dadurch bildeten sich ein breiter Schelfbereich. (WALTER & DORN, 1995) 

Im Unterdevon (ca. 410-380 Ma) begann die Schließung des Rheischen Ozeans, da Gondwana in Richtung Laurussia 

driftete. Der äußere Schelfbereich Gondwanas wurde subduziert. Dies war der Beginn der variszischen Gebirgsbildung. Die 

Subduktion setzte sich solange fort, bis der Armorikanische Sporn, der aus nicht subduzierbarer, dicker Kruste besteht, in die 

Subduktionszone geriet. Dadurch sprang die Subduktionszone nach Süden hinter den Armorikanischen Sporn. Die 

variszische Gebirgsbildung erreichte ihren Höhepunkt vor ca. 340 Ma. In dieser Phase entstanden (Ultra-)Hochdruck-

Gesteine, da kontinentale Kruste bis in Manteltiefen subduziert wurde. Die anschließende extrem schnelle Exhumierung 

führte zur Krustenstapelung. (KRONER & ROMER, 2013) 

Durch die Krustenstapelung entstanden granitische Schmelzen. Dazu gehören die variszischen Granite und Gang-

granite (u.a. Granitporphyr), sowie die Vulkanite der Osterzgebirgischen Calderen von Tharandt, Altenberg/ Teplice und 

des Meißner Massivs. Durch anschließende Heraushebung kam es zu Erosion des Gebirges und Sedimentation in 

Molassebecken.  

In der Zeit des Jura und der Kreide spielte die Tektonik vor dem Hintergrund der Alpenorogenese und der Atlantik-

öffnung eine Rolle. Während Jura und Unterkreide gab es NE-SW gerichtete Dehnungserscheinungen. Durch die 

Öffnung des Südatlantiks und die Kollision der afrikanischen mit der eurasischen Platte wurde dieses Störungsmuster 

reaktiviert und es kam zu einer Inversionstektonik.  

Während der Oberkreide lagerten sich marine Sedimente in die Nordböhmische Kreidesenke ab. Im Bereich der Pforte 

zwischen der Westsudetischen Insel und der Zentraleuropäischen Insel kam es zu mergeligen und sandigen Ab-

lagerungen. Im frühen Känozoikum wurde die eingeebnete Fläche des Erzgebirges als Pultscholle deutlich angehoben 

und nach Nordwesten schräggestellt. Die finale Hebung fand laut KRENTZ (mdl. Mitt.) vor rund 15 Ma statt. Durch das 

beginnende Rifting des Egergrabens im Oligozän mit einer N-S- und NW-SE-Dehnung kam es zu einem intensiven 

basischen Vulkanismus. Die känozoischen Vulkanite des Erzgebirges, wie z.B. der Berg Ġpiļ§k südlich von Oelsen, 

und der Lausitz sind demnach deren Ausläufer.  

3.2 Regionale Geologie und Hydrogeologie 

Für die zukünftigen Erkundungsarbeiten an der Eisenbahnneubaustrecke wird in diesem Kapitel die Regionale 

Geologie von Heidenau bis zur sächsisch- tschechischen Grenze beschrieben. 

 Quartäre Lockergesteine 

Die quartären Schichten werden durch hauptsächlich pleistozäne Lockergesteine unterschiedlicher Entstehung und 

Mächtigkeit repräsentiert (Abbildung 11). Im nördlichen Bereich bei HeidenauïPirna sind sie am Talrand des Elbtals 

relativ geringmächtig, während sie auf den südlich angrenzenden Hochflächen Mächtigkeiten von bis zu 30 m 

erreichen. Oberflächennah stehen vor allem weichselkaltzeitliche Lössablagerungen und solifluidale Hanglehme an, die 

die Flusskiese der Elbe sowie elsterglaziale Schmelzwasser- und Flusskiese, Beckenbildungen und Grundmoränen 

überlagern. Die Mächtigkeit der holozänen Auenlehme und -kiese der Elbe und ihrer Nebenflüsse (Müglitz, Gottleuba, 

etc.) übersteigt 10 m nicht.  

Aufgrund ähnlicher Eigenschaften wurden quartäre Einheiten in den geologischen Schnitten (Anlage 1) in durchlässige, 

wasserleitende Lockergesteine (Grundwasserleiter) und geringdurchlässige, wasserstauende Lockergesteine (Grund-

wasserstauer) zusammengefasst. Eine detaillierte Unterteilung wäre aufgrund des Übersichtscharakters des Trassen-

schnittes, des Maßstabes und der 3D-Modellierung in diesem Stadium nicht zielführend gewesen.  

Mächtige Grundwasserleiter sind beispielsweise die elsterkaltzeitlichen Müglitzschotter, die bis zu 10 m Mächtigkeit 

erreichen können und sowohl Richtung Elbtal nach Norden, als auch Richtung Seidewitz nach Osten entwässern. 

Mächtige Grundwasserstauer sind die elsterkaltzeitlichen Geschiebelehme auf der Hochfläche südlich von Heidenau. 
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Abbildung 11: Quartäre Einheiten der dig. Geologischen Karte GK50 Blatt Pirna (KRENTZ, et al., 2008) und 
Trassenverläufe. 

 Kreideablagerungen 

Die kretazischen Sedimente (Cenoman-Turon) im Bereich von Pirna sind durch einen starken faziellen Wechsel 

gekennzeichnet. Nördlich von Pirna herrscht eine merglige Entwicklung vor (sogenannte Pläner), die nach Süden in 

eine sandige Fazies übergeht. (Abbildung 12, Abbildung 13). Die unterste Einheit bilden die Unterquader und plenus-

Pläner der Dölzschen-Schichten. Diese werden von labiatus-Pläner bzw. -Sandstein der Briessnitz- und Schmilka-

Schichten überlagert. Die obersten im Trassenverlauf aufgeschlossenen Einheiten bilden der Untere Grünsandstein 

und der lamarcki-Pläner der Postelwitz-Schichten. Die Kreide ist in TRÖGER (1997) detailliert beschrieben. 

Am Nordhang des Seidewitztales wird der plenus-Pläner von Erosionsresten des labiatus-Pläner überlagert. Nach 

Osten ist mit einer abnehmenden Mächtigkeit des plenus-Pläner zu rechnen. Hier dominiert der labiatus Pläner. Am 

östlichen Seidewitzhang liegt der plenus-Pläner über dem Unterquadersandstein. Die diskordant auf den Granodioriten 

und Grauwacken aufliegenden Kreidesedimente keilen nach Süden hin aus. Die Mächtigkeit der Kreideüberdeckung 

entlang der Trasse reicht von teilweise wenigen Metern bis 50 m im Süden.  
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Abbildung 12 Geologischen Karte der Kreideablagerungen (KRENTZ, et al., 2008) und Trassenverläufe. 
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Abbildung 13: Normalprofil der Oberkreide und Grundwasserleiter (ALEXOWSKY, et al., 1996). 

Der Übergang von der tonig-kalkigen Fazies im Dresdner Raum zur sandigen mit überwiegend kiesligem Bindemittel im 

Ostteil des Elbsandsteingebirges vollzieht sich unterschiedlich und flächenhaft zwischen Pirna und Königstein. Dadurch 

entsteht aus der Wechselfolge zwischen Grundwasserleitern (Sandsteinen) und Grundwassernichtleitern/Geringleitern 

(Pläner) ein differenzierter Stockwerksbau (Grundwasserleiter 1 - 4). Grundsätzlich sind die Sandsteine und mit deutlich 

eingeschränkter Wirksamkeit die Pläner in der schluffig-kalkigen Ausbildung Kluftgrundwasserleiter. Lokal poröse bis 

kavernöse Sandsteine besonders in den Oberhäslicher Schichten haben keinen Einfluss auf die großflächige Hydro-

dynamik. Der Porenraum des Sandsteines ist jedoch bei der Untersuchung von Migrationsproblemen und Speicher-

betrachtungen zu berücksichtigen (Begriff der "Doppel-porosität", Kluft-Poren-Grundwasserleiter). Die mittlere Gebirgs-

durchlässigkeit der Sandsteine beträgt kf = 0,50 E-4 m/s (MIBUS, 1991). Die Gesteinsdurchlässigkeit liegt ein bis drei 

Zehnerpotenzen unter der Gebirgsdurchlässigkeit. Die Gebirgsdurchlässigkeit der Pläner wurde bislang durch Tests 

nicht ermittelt. Wegen fazieller Differenzierung ist mit einer größeren Schwankung zu rechnen (im Mittel zwischen 1 E-6 

bis 1E-8 m/s. Für den darunter folgenden Grundwasserleiter ergibt sich daraus eine entsprechende Hangendspeisung. 

Aus dem vorliegenden Datenmaterial ist eine stratigraphische und regionale Differenzierung der Werte nicht ableitbar. 

(WILKE, 1997) 
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Durch den Tunnelbau wären die Grundwasserleiter 2 bis 4 betroffen (Abbildung 13). Diese sind nach WILKE (1997) wie 

folgt charakterisiert: 

 Die Postelwitz-Schichten umfassen den 2. Grundwasserleiter. Die Grundwassersohle wird vom lamarcki-Pläner 

gebildet, Grundwasserleiter ist der Mittlere Grünsandstein. Es wird indirekt in die Elbe entwässert. Am rechten 

Gottleubahang ist ein schmales Entwässerungsband über Quellen sehr geringer bis ausbleibender Schüttung. 

 Unterturon und unteres Mittelturon (Schmilka-Schichten) bilden in ihrer sandigen Fazies den 3. 

Grundwasserleiter. Die unterturonen Sandsteine liegen konkordant auf dem hydraulisch deutlich trennenden 

unterturonen Pläner als Grundwassersohle. Südlich der Linie Goes ist der 3. Grundwasserleiter unbedeckt und 

hat hydraulische Verbindung zur Gottleuba. Der Wechsel von der kalkig-tonigen in die sandige Fazies ist 

westlich Pirna im Wesentlichen abgeschlossen. Dieser Übergangsbereich bildet allgemein die Westgrenze des 

Grundwasserleiters. Ab hier liegt er ostwärts flächendeckend vor. Die Hydrodynamik ist analog zum 4. Grund-

wasserleiter, wobei die Beeinflussung durch die bergbauliche Wasserhaltung kaum noch nachweisbar ist. 

 Der 4., unterste Grundwasserleiter (Pirnaer Becken) wird aus den Sandsteinen der Oberhäslich- und den 

Dölzschen-Schichten (hauptsächlich marines Cenoman, d. h. Unterquader und untergeordnet plenus-Pläner) 

gebildet. Nur lokal sind Bereiche der unterlagernden Niederschöna-Schichten beteiligt. Bedingt durch die 

diskordante Auflagerung auf dem kristallinen Sockel und auftretender Randfazies ergeben sich größere 

Differenzen in der Mächtigkeit und Durchlässigkeit. Die Grundwasserneubildung erfolgt in den höhergelegenen 

Ausbissen. Dadurch und wegen des mächtigen unterturonen Hangendstauers ist das Grundwasser, von einem 

oberen schmalen Bereich abgesehen, gespannt, im Elbtal und den unteren Abschnitten der Seitentäler 

artesisch. Das Grundwasser besitzt keine freie Vorflut. Die Entlastung erfolgt im Bereich von Störungen in den 

3. Grundwasserleiter und direkt durch Nutzung über Brunnen. Dabei zeichnet sich das Elbtal als großräumige 

Druckentlastungslinie ab. Deshalb ist die Grundwasserfließrichtung linkselbisch etwa NNE. Derzeit beeinflusst 

die bergbauliche Wasserhaltung der Grube Königstein die Hydrodynamik. 

Das Grundwasser ist allgemein von mittlerer Mineralisation. Dabei ist eine Zunahme vom Speisungs- zum Entlastungs-

gebiet zu verzeichnen. Weiterhin wird die Mineralisation durch die Faziesdifferenzierung und durch unterschiedliche 

Austauschbedingungen infolge unterschiedlicher Hangendbedeckung der Grundwasserleiter bestimmt. Nach der 

Typisierung von SCUKAREV sind die Grundwässer vom Ca-HCO3 Typ (Einfluss der kalkigen Bindemittel) bis zum  

Ca-Na-HCO3-SO4 Typ. Der Sulfatanteil entstammt der Pyritverwitterung. (WILKE, 1997) 

 Lausitzer Massiv 

Die Granodiorite und Grauwacken in der Lausitz und der Elbezone sind die ältesten Gesteine im Untersuchungsgebiet. 

Sie entstanden an einem aktiven Inselbogen im Zuge der cadomischen Orogenese und bilden die Unterlage der 

erzgebirgischen Decken. 

Am südlichen Rand des Elbtals lagern die quartären Kiese und Schotter der Elbe z.T. direkt auf dem Festgestein 

(Granodiorit) auf. Der obere Bereich des Granodiorits kann mitunter bis zu 10 m sandig, grusig verwittert sein und 

besitzt dann Lockergesteinscharakter mit grundwasserleitenden Eigenschaften. Somit handelt es sich hier um einen 

komplexen Grundwasserleiter, bestehend aus quartären Lockersedimenten und der sandigen Verwitterungsschicht des 

Granodiorits, der eine hydraulische Verbindung zwischen beiden grundwasserleitenden Schichten erwarten lässt. In 

einer östlich der Trassenführung gelegenen Grundwassermessstelle des Landesmessnetzes Sachsen wurde im 

Hochwasserjahr 2013 ein Grundwasserstand von ca. 114 m HN gemessen (Grundwasserflurabstand von 5 m), was als 

flurnah zu bewerten ist. 

Wie oben beschrieben, lagern nach Süden hin kreidezeitliche Mergelsteine auf der Verwitterungskruste des Grano-

diorits auf. Diese besitzen wasserstauende Eigenschaften und werden außerhalb des Elbtals von den grundwasser-

leitenden Müglitzschottern (bis 10 m mächtig) überlagert.  
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 Elbtalschiefergebirge 

Die Gesteine des Elbtalschiefergebirges wurden während der variszischen Orogenese intensiv tektonisch beansprucht, 

die Deformation verteilte sich allerdings räumlich heterogen über den Gesteinskomplex. Dies führt zum Vorkommen 

von sehr unterschiedlichen Gesteinsarten. Hierdurch kommen Gesteine in enger Nachbarschaft vor, die unter-

schiedliche geologische Alter und Metamorphosegrade aufweisen. (WEBER & Thiele, 2020) 

Die ordovizischen bis unterkarbonen petrografisch sehr heterogenen Einheiten sind sowohl durch NW-SE-streichende 

schieferungsparallele als auch NE-SW-streichende Querstörungen stark gestört und intern häufig gefaltet. Im NE liegen 

die bis max. 900 m mächtigen, kontaktmetamorphen Metabasite, Tonschiefer und Grauwacken der Bahre- und Donner-

bergformation. Danach folgt eine bis zu 500 m mächtige Abfolge von unterkarbonen Konglomeraten, Grauwacken und 

Tonschiefern. Nach SW schließt sich eine 300 bis 500 m mächtige oberdevonische Diabas-Kalkstein-Abfolge mit 

tektonischen Einschaltungen von silurischen Kiesel- und Alaunschiefern sowie Tonschiefern an. Die Kalksteinlager 

können lokal bis über 100 m Mächtigkeit erreichen. Die südwestlichste Einheit des Elbtalschiefergebirges bildet eine bis zu 

1.000 m mächtige Abfolge von Phylliten, Quarzphylliten und Quarziten sowie Metabasiten und deren Tuffe der ordo-

vizischen Mühlbach-Nossener Gruppe. Eingelagert sind ein weitaushaltender, bis zu 300 m mächtiger Chloritgneis-

Horizont und Vorkommen von Turmalingranit an der Basis dieser Gruppe. Sowohl der Chloritgneis als auch der Turmalin-

granit sind tektonisch stark überprägt und z. T. mylonitisiert. (KRENTZ, et al., 2015) 

Die Seidewitz quert das Elbtalschiefergebirge von NE nach SW nahezu senkrecht zu dessen Streichen und folgt in 

ihrem Verlauf wahrscheinlich einem tektonischen Störungssystem. Die Tiefenlage dieser Störungen, deren exakte Lage 

im Raum hinsichtlich ihres Einfallens sowie ihre geohydraulischen Eigenschaften bzgl. möglicher Wasserwegsamkeiten 

sind nicht bekannt. Bei der Unterquerung der Seidewitz mittels eines Tunnelbauwerkes sollte auf den Flussverlauf 

geachtet werden, da besonders mehrfache Richtungswechsel des Flusses gestaffelte Störungssysteme vermuten 

lassen, deren Tiefenwirkung nicht bekannt ist und mit geotechnischen und geohydraulischen Erschwernissen ver-

bunden sein kann. 

Die Gesteine des Elbtalschiefergebirges führen in ihren Klüften nur wenig Grundwasser. Ihre tonig-schluffig-steinige 

Verwitterungsdecke bewirkt einen überwiegend oberirdischen Abfluss der Niederschläge. Der hypodermische Abfluss 

in der Verwitterungsdecke ist gering. Die Grundwasserneubildung liegt bei < 2 l/s km2. (WILKE, 1997) 
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Abbildung 14: Geologische Karte GK50 Erzgebirge/Vogtland (KRENTZ, et al., 2008) und Ausschnitt der 
grenzüberschreitenden geologischen Karte ohne Quartär der Neubaustrecke Dresden-Prag (ĻECH, et al., 
2017) mit den regionalgeologischen Bezeichnungen und Störungen (rot - übergeordnet, blau - 
untergeordnet, grün - morphologisch). 

 Osterzgebirgskristallin 

Auf deutscher Seite wird das Untersuchungsgebiet des INTERREG Va-Projektes hauptsächlich aus massiven, mittel-

grobkörnigen, schuppigen und kalifeldspatführenden Orthogneisen aufgebaut. Lediglich im Nordosten sind zwei bis zu 

600 m breite Zonen aus feinkörnigem, häufig schiefrigem, plagioklasführendem Zweiglimmerparagneis aufgeschlossen. 

Die Gneisgebiete sind insbesondere im Bereich der Mittelsächsischen Störung deformiert. Die Strukturen Börnersdorf und 

Petrovice-Döbra liegen innerhalb des Osterzgebirgskristallins und werden in den Kapiteln 3.4 (Tektonik), 8.2.2 (Hydro-

geologie) und Kapitel 9 (Geophysik) ausführlich beschrieben. 

Das kristalline Osterzgebirge ist geprägt durch Störungen. Hohlräume sind ausschließlich Klüfte, die oberflächennah 

durch die Verwitterung geweitet oder verkarstet sind. Das Gebiet besteht hauptsächlich aus Kluftgrundwasserleitern. 

Grundwasserleiter können sich demnach nur in Klüften und in Senken der Verwitterungs- und Auflockerungszone 

ausbilden. Die Grundwasserleiter-Mächtigkeiten sind stark faziesabhängig. Die Klüfte sind in der Regel bis in eine Tiefe 

von 60 m unter GOK geweitet. In größeren Störungssystemen können auch vereinzelt tiefer geweitete Klüfte auftreten 

(> 60 m unter GOK). Die Durchlässigkeit ist stark wechselnd und richtungsabhängig. Ebenso hängt diese stark von der 
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Kluftfüllung ab. Tonminerale oder sekundäre Minerale, wie Limonit und Calcit, können die Durchlässigkeit stark 

verringern. Diese nimmt aber auch mit der Tiefe, aufgrund des steigenden Gebirgsdruckes, ab. Im Allgemeinen beträgt 

die Durchlässigkeit (kf-Wert) der Gneise > 7E-9 bis 1E-7 m/s. Stellenweise können Durchlässigkeiten von > 1E-7 bis 

1E-5 m/s erreicht werden. Im Untersuchungsgebiet können besonders in gestörten Bereichen höhere kf-Werte erwartet 

werden. (KÖHLER, 2019) 

3.3 Petrographie auf sächsischer Seite 

Dieses Kapitel gibt einen Überblick über die Petrographie der auf sächsischer Seite im Trassenverlauf zu erwartenden 

Gesteine. Die Beschreibung der Gesteine auf der tschechischen Seite (Egergraben und Böhmisches Mittelgebirge) 

kann der Anlage 2 entnommen werden. Da während des INTERREG Va-Projektes nur der grenznahe Bereich kartiert 

worden ist, gibt es an dieser Stelle keine Beschreibung der Gesteine des Elbtalschiefergebirges, der Kreideab-

lagerungen oder quartären Lockergesteine. In Kapitel 10.4.2 sind die Fest- und Lockergesteine unter ingenieur-

geologischen/geotechnischen Gesichtspunkten beschrieben. 

 Paläogen-Neogen 

Olivinbasalt, kompakt 

Die känozoischen alkalischen Gesteine sind meist basaltische Gesteine. Sie bilden Laven, Gänge und Kanäle. 

Olivinbasalte sind aphanitisch und feinporphyrisch mit in die Gesteinsmatrix eingeschlossenen Phenokristallen von 

Olivin und Klinopyroxen, die aus Plagioklas, Klinopyroxen, Olivin, Magnetit, Nephelin, Glas und örtlich anteilig auch aus 

Amphibol, Phlogopit und Apatit bestehen. 

 Mesozoikum 

Struktur Börnersdorf (Kreide) 

Die Struktur Börnersdorf ist durch kretazische Mergel und teilweise auch Sandsteine innerhalb der proterozoischen 

Gneise gekennzeichnet. Die Entdeckung und die Besonderheiten dieser außergewöhnlichen Struktur, deren Genese 

noch nicht abschließend geklärt ist, sind im Kapitel 9.2.1 beschrieben. 

Oberflächennah stehen graue, plastische Mergel des unteren bis mittleren Coniacs an. Zum Alter und zur Ausbildung 

der die Mergel unterlagernden Sandsteine liegen noch keine Erkundungsergebnisse vor. Dass es sich um Sandsteine 

handeln muss, geht bisher nur aus dem Geschwindigkeitsmodell der seismischen Untersuchungen hervor. 

 Paläozoikum 

Turmalingranit 

Der Turmalingranit bildet entlang der Mittelsächsischen Störungszone mehrere ca. 3 km lange und bis zu 1 km breite 

linsenförmige Körper. Das Gestein ist mittel- bis grobkörnig, nach NE hin feinkörniger und ist häufig tektonisch sehr 

stark beansprucht. Die Randbereiche der Gesteinskörper sind mylonitisiert. Diese Zonen haben unterschiedliche 

Mächtigkeiten. Die zentralen Bereiche zeigen kataklastische Gefüge (RAUCHE, 1992). Es handelt sich um glimmerfreie 

turmalinführende Granite aus fleischfarbenen Orthoklas, weißlichem Plagioklas und Quarz. Der Turmalingranit ist 

häufig zerklüftet und in diesen Bereichen stark verwittert (PIETZSCH, 1919).  

Rhyolithgänge (veraltet: Quarzporphyr) 

Das Elbtalschiefergebirge und das Osterzgebirgskristallin werden immer wieder von 1-10 m mächtigen Rhyolithgängen 

durchzogen. Im Untersuchungsgebiet sind diese vor allem im NW, am Rückhaltebecken Liebstadt, aufgeschlossen, 

aber auf Grund des geringen Vorkommens im INTERREG Va-Projekt nicht näher untersucht worden. Die Rhyolithe 

setzten sich aus einer sehr feinkörnigen bis dichten Grundmasse mit zahlreichen Einsprenglingen von Quarz und 

Feldspat zusammen. (PIETZSCH, 1919) 
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 Altpaläozoikum-Proterozoikum 

Gneise  

Der größte Teil des Untersuchungsgebietes wird von Gneis gebildet. Dabei ist der Orthogneis das dominierende 

Gestein.  

Orthogneis 

Die Orthogneise sind ein mittelkörniger Metamorphit mit flasrigem, porphyroklastischem Gefüge. Sie bestehen aus 

Quarz, Plagioklas, Kalifeldspat und Biotit. Das Gestein ist entlang der Gottleuba und im Heidenholz, an der Straße von 

Börnersdorf nach Hartmannsdorf, in Klippen aufgeschlossen.  

Die Schieferung ändert sich im Projektgebiet mehrfach. An der Staumauer der Talsperre Gottleuba fällt sie flach nach 

NW-N ein, im Oberlauf der Talsperre fallen die Gneise steiler nach SW ein. Im Heidenholz steht der Orthogneis senk-

recht und streicht SW-NE. Westlich der Autobahn A 17 geht aus der geologischen Karte eine flache, fast horizontale 

Lagerung der Gneise hervor.  

Zweiglimmerparagneis 

Die Zweiglimmerparagneise sind klein- bis mittelkörnige kalifeldspatfreie Biotit-Muskovitgneise mit porphyroblastischem 

Gefüge. Stellenweise sind geringmächtige Bereiche sehr feinkörniger bis dichter, gleichkörniger Gneise und Chlorit-

gneise eingeschaltet. Wegen der geringen Mächtigkeit werden diese in der grenzüberschreitenden geologischen Karte 

und im 3D-Modell nicht separat ausgehalten. Die Zweiglimmerparagneise fallen steil nach N-NE ein.  

Amphibolit 

Der Amphibolit ist feinkörnig ausgebildet, manchmal mit feinkörnigem Granat. Bildet seltene Boudins in Orthogneisen. 

3.4 Tektonik 

Die Beschreibung der Tektonik erfolgte im Wesentlichen nach KRENTZ, et al. (2015), Beratungsprotokoll (2019) 

und STANEK (2016). 

 Generelles Störungsmuster 

Die tektonische Entwicklung Sachsens kann nach STANEK (2016) in vier geotektonisch abgrenzbare Zeiträume 

gegliedert werden. Während der variszischen Orogenese bildeten sich NW-SE-streichende transregionale dextrale 

Blattverschiebungen aus. Zu diesen zählen die Westlausitzer und die Mittelsächsische Störung (Anlage 3).  

Die paläozoisch-mesozoische Tektonik im Oberkarbon bis Jura ist geprägt durch Abschiebungen. In der Kreide kam es 

zur Inversion des tektonischen Spannungsfeldes. Es bildeten sich NW-streichende NE- bzw. SW-vergente Auf-

schiebungen, wie die Lausitzer Überschiebung, und NE-streichende sinistrale Blattverschiebungen (z.B. Borsberg-

Störung) aus. Die größte, transregionale Störung der känozoischen Tektonik im Neogen bis Quartär bildet der 

Erzgebirgsabbruch. 

Wie in den Abbildung 15 und Abbildung 16 erkennbar ist, streichen die Störungen NW-SE, SW-NE und N-S. Die NW-

SE-streichenden Störungen verlaufen parallel zu den Hauptstörungen (MSS und PetroviceïDöbra Zone). Die N-S-

streichenden Störungen sind vor allem aus der Morphologie erkennbar. Nach SEBASTIAN (2013) sind diese N-S-

Strukturen das Ergebnis einer späten N-S-Einengung. 
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Abbildung 15: Karte der aktiven Störungen im Umfeld der Neubaustrecke Dresden-Prag. Das 
Untersuchungsgebiet ist mit dem blauen Rahmen markiert. 

 Regionale Bedeutung der Störungen 

Nach STANEK (2016) werden die Störungen in Sachsen unterteilt in die Kategorien 

 Transregional (> 100 km) 

 Regional (20-100 km) 

 Lokal (< 20 km) 

Für die im Trassenkorridor zu querenden Störungen liegt nur für einige eine regionale Charakterisierung vor (Anlage 3). 

Für den Bereich der Eisenbahnneubaustrecke kann die nachfolgende Zuordnung vorgenommen werden, wobei bisher 

nicht alle Störungen durch STANEK (2016) charakterisiert wurden.  

 Transregional: Westlausitzer Störung und Erzgebirgsabbruch  

 Regional: Mittelsächsische Störung 

 Lokal: Petrovice-Döbra Zone, Donnerber und Winterleithe Verwerfung, Struktur Börnersdorf 

MSS Mittelsächsische Störung 

WLS Westlausitzer Störung 
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 Hauptstörungen 

Als Hauptstörungen werden in der vorliegenden Arbeit Störungen bezeichnet, die mehrere Meter breit und voraus-

sichtlich hydraulisch wirksam sind. 

Westlausitzer (Weesensteiner) Störung 

Die NW-SE streichende Westlausitzer Störung bildet die Grenze zwischen den Granodioriten des Lausitzer Massivs 

und den altpaläozoischen Schiefern des Elbtalschiefergebirges. Es handelt sich um eine variszisch angelegte duktile 

Seitenverschiebung mit dextralem Bewegungssinn (STANEK, 2016), die wahrscheinlich senkrecht einfällt. Die 

Störungszone ist mehrere zehner bis wenige hundert Meter mächtig (KRENTZ, et al., 2015). Es können bisher keine 

Aussagen zur hydraulischen Wirksamkeit getroffen werden. 

Mittelsächsische Störung (MSS) 

Im Nordosten des Untersuchungsgebietes streicht die Mittelsächsische Störung NW-SE und besitzt ein nach NE 

gerichtetes Einfallen zwischen 50 bis 80° (RAUCHE, 1992). Sie bildet die Grenze zwischen dem Elbtalschiefergebirge 

und dem Osterzgebirgskristallin. Bei der Mittelsächsischen Störung handelt es sich um eine variszische Hoch-

temperatur (HT) Scherzone. Nach BANKWITZ (1968) sind Teile der MSS und deren Parallelstörungen wahrscheinlich 

an rezenten Bewegungen beteiligt. Im Untersuchungsgebiet sind Turmalingranite aufgeschlossen, welche im Bereich 

der Mittelsächsischen Störung intrudierten. Südlich der MSS stehen die Gneise des Osterzgebirges an.  

Alle bisher betrachteten Trassenvarianten/-korridore queren diese Störung je nach Verlauf in unterschiedlichen 

Bereichen. Die Störung ist in ihrem Verlauf nicht homogen ausgeprägt. Bereichsweise liegen nur geringe Defor-

mationen vor, während an anderer Stelle über hunderte Meter eine intensive Entfestigung und/oder Mineralumbildung 

stattgefunden hat, so dass die Gebirgsstabilität im Umfeld der Störung als heterogen einzustufen ist. 

PetroviceïDöbra Zone 

Die Struktur PetroviceïDöbra ist eine bis zu 1000 m breite NW-SE streichende Störungszone im südwestlichen Bereich 

des Untersuchungsgebietes, die nach seismischen Untersuchungen mit ca. 50-60° nach NE einfällt. Auf tschechischer 

Seite ist sie durch zahlreiche Bohrungen aufgeschlossen. Innerhalb der Struktur konnten durch geophysikalische 

Messungen mehrere Einzelstörungen nachgewiesen werden (Kapitel 0). Charakteristisch sind Auflockerungszonen mit 

lokaler Quarz-Fluorit- und Barytmineralisation. Innerhalb der brekziierten Bereiche kann von einer guten Wasserführung 

ausgegangen werden (siehe dazu auch Kapitel 8.2.2). Die Petrovice-Döbra Zone kann in Verbindung mit der Struktur 

Schlottwitz-Krasny Les gesehen werden und bildet möglicherweise deren SE- Fortsetzung (SMWA, 2008). 

Gottleubatal 

Das Gottleubatal ist nach aktuellem Kenntnisstand ein Störungseinflussbereich. Dabei ist bisher keine durchgehende 

Störungszone nachweisbar. Es handelt sich vielmehr um einen Bereich aus vielen gestaffelten Einzelstörungen 

unterschiedlichen Alters (Oberkreide bis Post-Eozän). Die einzelnen Störungen streichen NW-SE, N-S und E-W. 

Deshalb erfolgte bisher keine Zuordnung der regionalen Bedeutung. 

Die N-S und E-W-streichenden Störungen sind aus der Morphologie ableitbar. Sie sind jünger, als die NW-SE-

streichenden Störungen, welche meist durch geophysikalische Messungen nachgewiesen worden sind. Bis auf den 

Bereich der Talsperre konnten im Gottleubatal bisher an den oberflächennahen Klippen bei den Kartierungsarbeiten 

keine Hinweise auf dominante Störungen gefunden werden. 
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 Untergeordnete Störungen 

Parallel zur Mittelsächsischen Störung gibt es weitere Störungen, welche entsprechend den Kartierungsergebnissen 

nach Westen einfallen (Kapitel 7.2.3). Außerdem wird an der Struktur Börnersdorf eine SW-NE-streichende Störung 

angenommen, welche durch die Geomorphologie über die gesamte Breite des Untersuchungsgebietes verfolgt werden 

kann. Diese Störung verläuft parallel zum Erzgebirgsabbruch und ist wahrscheinlich im Känozoikum entstanden.  

Donnerberg und Winterleithe Verwerfung 

Bei den beiden Störungen handelt es sich um Hauptelemente des Elbtalschiefergebirges. Die dextralen Auf-

schiebungen streichen schieferungsparallel NW-SE und fallen nach NE ein (Anlage 3). Sie sind mitverantwortlich für 

den Schuppenbau des Elbtalschiefergebirges (KRENTZ, et al., 2015). Bisher können keine Aussagen zur hydrau-

lischen Wirksamkeit getroffen werden.  

Börnersdorf 

Die tektonische Charakteristik konnte mittels indirekter Erkundungsmethoden bisher noch nicht abgeschlossen werden. 

Kennzeichnend für die Struktur Börnersdorf ist die Vielzahl begleitender Störungen, die maßgeblich NNW -  SSE und 

SW - NE streichen. Eine tektonische Analyse auf der Grundlage der umfangreichen geophysikalischen Untersuchungen 

ist in Kapitel 9.2.1 enthalten. Eine hydrogeologische Charakterisierung der Struktur ist im Kapitel 8.2.2 erfolgt. 

 Morphologische Lineamente 

Die morphologischen Lineamente gehen aus der Analyse des Digitalen Geländemodells und von Luftbildern hervor. 

Es handelt sich um Taleinschnitte, die sich vermutlich entlang jüngerer Störungen gebildet haben. Die morphologischen 

Lineamente sind jedoch nicht durch Geländekartierungen oder geophysikalische Untersuchungen belegt. Daher können 

auch keine weiteren Aussagen über deren Charakter getroffen werden.  

Die geomorphologische Analyse erfolgte bisher nur im Untersuchungsgebiet des INTERREG Va-Projektes. 

 

Abbildung 16: Störungen im Untersuchungsgebiet des INTERREG Va-Projektes (blauer Rahmen).  
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4 Literaturauswertung 

Im Rahmen des INTERREG Va-Projektes wurde gemäß Arbeitspaket 1 und Meilenstein 1 eine umfangreiche Literatur-

recherche durchgeführt. Die Auswahl der gesichteten Unterlagen beruht auf einer intensiven Datenakquise, deren 

Ergebnisse in einer Übersichtstabelle (Anlage 4) zusammengefasst und bewertet wurden. In der Tabelle finden sich 

u.a. Angaben zur Verfügbarkeit, zum Fundort, zur Archivbenennung und eine Charakterisierung nach maßgeblichen 

geologischen Inhalten anhand von Kurzbezeichnungen zum schnelleren Wiederfinden sowie eine Wichtung nach 

Schwerpunktthemen. Die erarbeitete Übersicht stellt für die folgende Erkundungsplanung- und Auswertung eine solide 

Grundlage an Archivmaterialien dar, die im Zuge der künftig zu erstellenden geotechnischen Berichte berücksichtigt 

werden sollte. Bei den recherchierten Unterlagen handelt es sich um Gutachten, Berichte, Kartenmaterial, studentische 

Abschlussarbeiten und publizierte Literatur. Sie stammen aus der Bibliothek der TU Bergakademie Freiberg sowie aus 

der Bibliothek und dem geologischen Archiv des LfULG am Standort Freiberg. Die Gutachten zur Talsperre Gottleuba 

liegen bei der LTV. Die Daten zu raumordnerischen Nutzungskonflikten waren bereits im Rahmen des FuE-Projektes 

sowie des Raumordnungsverfahrens erhoben, analysiert und graphisch dargestellt worden (KRENTZ, et al., 2015). 

 

Abbildung 17: Literaturrecherche  

Geoelektrikprofil 

Petrovice Döbra (1978) 

Links: geologische Karte (1973) 

Rechts: Gutachten zum 

Vorkommen Petrovice-Oelsen 

Beratung 

Foto: LfULG, Sabine Kulikov 
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5 Graphisches Datenmanagement mit ArcGIS 

Das graphische Datenmanagement mittels Geoinformationssystem (GIS) ist für die Verarbeitung von 1D- und 2D-

 Daten hervorragend geeignet, um Inhalte thematisch zu strukturieren. Das erfolgt über sogenannte Gruppenlayer 

(Abbildung 18 links). Graphische Daten, die zu einer Themengruppe gehören, können auf diese Weise geordnet 

werden und je nach Bearbeitungserfordernis separat sichtbar oder unsichtbar geschaltet werden. Dadurch wird eine 

Anpassung der Informationsdichte möglich und eine Überfrachtung hinsichtlich der sichtbaren Inhalte vermieden.  

Durch Kombination von graphischen Daten verschiedener Themenkomplexe können Zusammenhänge oder auch 

Nutzungskonflikte sichtbar gemacht werden. Ein hervorragendes Werkzeug ist dabei die Transparentfunktion bei sich 

überlagernden Daten (Abbildung 18 rechts). Komfortabel ist auch das Erzeugen neuer georeferenzierter Daten durch 

einfache Umwandlung von Zeichnungen oder Markierungen in Vektordaten (Shapefile). Auf diese Weise können die 

Punkt-, Linien- und Flächendaten angepasst werden, sobald neue Erkenntnisse vorliegen. Unterschiedliche Wissens-

stände können separat abgespeichert und abgelegt werden, sodass auch eine nachvollziehbare Projekthistorie 

ermöglicht wird. So z. B. für die Entwicklung der Erkenntnisse zu Störungsverläufen oder Risikobereichen, die mit 

fortlaufendem Projektfortschritt angepasst wurden. 

Für alle Phasen des NBS-Projektes wurden die relevanten Geodaten (Vektor- und Rasterdaten) mit einem Geo-

informationssystem (Esri ArcGIS Version 10.5.1) verarbeitet und verwaltet. Dazu gehören sowohl Geoinformationen zur 

Geologie, Hydrogeologie, Morphologie, Tektonik und Karten aus vorangegangenen Projekten und Untersuchungen 

sowie aus Archivberichten. Zusätzlich können fortlaufend neue Informationen eingepflegt und berücksichtigt werden, 

sodass das GIS-Projekt immer auf dem neuesten Kenntnisstand ist. 

Da es sich um ein grenzüberschreitendes Projekt handelt, wurde ein internationales Koordinatensystem für Mitteleuropa - 

ETRS 1989 ï UTM, Zone 33N (WKID: 25833) ausgewählt. Karten, die in anderen Koordinatensystemen vorlagen, 

mussten transformiert werden. Die Auswahl des Höhensystems war etwas schwieriger, da sich das deutsche System 

DHHN2016 auf die Ostsee/Nordsee bezieht, das tschechische Höhensystem jedoch auf das Mittelmeer. Daher waren 

Transformationen/Umrechnungen notwendig, um eklatante Abweichungen in den Höhen und Verzerrungen im digitalen 

Höhenmodell zu vermeiden.  

Es sind folgende Daten im Vektor- und Rasterformat in das GIS-Projekt eingeflossen: 

 Digitale Geländemodelle, 

 Topographische Karten, Datendienste (WMS-Server), 

 Geologische Karten, 

 Tektonische Karten, 

 Hydrogeologische Karten, 

 Rohstoffgeologische Karten, 

 Bohrungsdaten, 

 Geophysikalische Ergebnisse (Profile, Messwerte), 

 Trassenverläufe, 

 Luftbilder. 

Auch Daten aus der Raumordnung wie Schutzgebiete und Gebiete mit eingeschränkter Nutzbarkeit (Altlasten und 

Hohlraumgebiete) können im Datenmanagement mitberücksichtigt und sichtbar gemacht werden. 
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Abbildung 18: Vorteile des graphischen Datenmanagements mittels GIS-Software. Links: Ordnen nach 
Themengruppen und separate Aktivierung der einzelnen Layer. Rechts: Überlagerung von Daten durch 
Transparentfunktion (hier: DGM, Topografie, geologische Karte, gescannte und georeferenzierte 
Störungskarte von (KUSCHKA, 1994), digitalisierte Störungen und eine Trassenvariante). 

Wichtige Arbeitsgrundlage war die Datenhaltung mit GIS vor allem für die: 

 Darstellung/Auswertung/Interpretation/Strukturierung und Archivierung der im Projekt erzielten Ergebnisse, 

 Verifizierung von Störungsverläufen, 

 Erstellung der geologischen Längsprofile entlang der Trassenverläufe, 

 Erarbeitung der grenzüberschreitenden geologischen Karte sowie der Karte der geologischen/geotechnischen 

Problemzonen, 

 Grundlage zur Erstellung des geologischen 3D-Modells.  
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6 Grenzüberschreitende geologische Karte 

Die Erstellung der grenzüberschreitenden geologischen Karte war Ziel des Meilensteins 1 des INTERREG Va-Projektes 

(2017-2020). 

6.1 Methodik 

Zielstellung der grenzüberschreitenden geologischen Karte  

Die erarbeitete geologische Karte stellt die Grundlage für das gemeinsame 3D-Modell dar. Für die sächsische Seite 

existierte bereits ein 3D-Modell entlang des in den Verkehrswegeplan eingereichten Korridors der Variante G. Ergebnis 

der gemeinsamen Arbeit sollte daher ein grenzübergreifendes 3D-Modell für den gesamten Tunnelbereich sein.  

Herangehen an die Kartenerstellung 

In vielen gemeinsamen Treffen der deutschen und tschechischen Geologen sowie auf der Grundlage von 

Geländebegehungen erfolgte eine Abstimmung: 

 zu den Karteninhalten und zum Detaillierungsgrad, 

 zur Charakterisierung der Gesteinseinheiten nach Stratigraphie, Petrographie und Lithologie auf der Grundlage 

eines Abgleiches der Generallegenden beider geologischer Dienste, 

 zur Harmonisierung der Stratigraphie der kreidezeitlichen Gesteine, 

 zur Benennung der Gesteinseinheiten in beiden Sprachen, 

 zur Strukturierung der darzustellenden Inhalte, 

 zu den Geometrien der darzustellenden Flächen, 

 zum Verlauf und der Darstellung der tektonischen Strukturen und deren Charakterisierung. 

Mittels graphischem Datenmanagement über ein GIS-Projekt erfolgte die Zusammenstellung der verfügbaren Daten. 

Durch Digitalisierung der in den Archiven beider geologischen Dienste vorhandenen Kartenunterlagen wurde eine Vielzahl 

geologischer Wissensstände aus unterschiedlichen Zeiträumen zusammengetragen. Basis für die Geometrien der 

gemeinsamen Karte waren auf deutscher Seite die GK 25, GK 50 dig. (Abbildung 19) sowie Archivkartenunterlagen 

(Abbildung 20) unterschiedlicher Maßstäbe und Kartierzeiträume, wodurch Abweichungen in der Flächengenauigkeit 

bedingt waren. Weitere geologische Grundlagen waren kartierungsseitig nicht erfasste Flächen, wie die Struktur Börners-

dorf sowie geophysikalische Archivdaten. Auf der Grundlage der Größe des Untersuchungsgebietes und der geplanten 

darzustellenden Inhalte wurde der Kartenmaßstab von 1 : 50.000 festgelegt. 

Das GIS-Projekt wurde anfänglich beim ĻGS gef¿hrt, der auch f¿r die Erstellung der Druckversion der Karte veran-

twortlich war. 
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Abbildung 19: Untersuchungsgebiet des INTERREG Va-Projektes vor der geologischen Karte im Maßstab 
1 : 50.000 (GK50 Erzgebirge/Vogtland) (Stand 2008) (KRENTZ, et al., 2008). 

 

Abbildung 20: Archivunterlagen der geologischen Dienste von Sachsen. 
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Geländearbeiten und Abstimmungen 

In Auswertung der Kartenunterlagen sowie auf der Grundlage mehrerer gemeinsamer Geländebegehungen (Abbildung 

21) wurden der voraussichtliche Verlauf der lithologischen Grenzen festgelegt und die lithostratigraphische 

Abfolge  definiert, welche die Grundlage für die Erstellung der gemeinsamen, vereinheitlichten Kartenlegende 

darstellen. Nur in der vergleichenden Betrachtung der Gesteinstypen und ïvarietäten beiderseits der Grenze war es 

möglich, Entscheidungen hinsichtlich der Vereinfachung und Zusammenfassung zu treffen. 

 

Foto: LfULG, Sabine Kulikov 

Abbildung 21: Geländebegehung der deutschen und tschechischen Geologen zur Harmonisierung der 
Geologie im Untersuchungsgebiet. 

Tektonische Strukturen 

Ein Aufgabenschwerpunkt war die Auswahl der darzustellenden Störungen, wobei der Fokus insbesondere auf 

grenzübergreifenden Strukturen regionaler bzw. transregionaler Bedeutung/Ausprägung lag. Unter Zuhilfenahme des 

digitalen Geländemodells erfolgte eine gemeinsame Analyse der geomorphologischen Situation. Dadurch konnten 

Untersuchungsbereiche festgelegt werden, in denen eine Störungsdetektion mittels geophysikalischer Untersuchungen 

erforderlich schien, um die Klärung grenzüberschreitender Störungsverläufe zu ermöglichen. 

Geophysikalische Untersuchungen (Geoelektrik) 

Die Untersuchungen erfolgten mittels geoelektrischer Messungen. Die Entscheidung über die Lage der jeweiligen 

Messprofile wurde häufig kurzfristig nach Bedarf bei Indizien aus dem Kartenmaterial und der geomorphologischen 

Analyse sowie in Auswertung vorhergehender Messergebnisse getroffen. Gemessen wurde an insgesamt sechs 

Profilen, davon zwei auf deutscher und vier auf tschechischer Seite (Abbildung 22). Es existiert eine Dokumentation 

und Auswertung dieser Geländearbeiten (Meilensteinbericht Q2 2017). 
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Abbildung 22: Untersuchungsprogramm für die geoelektrischen Messungen zur Validierung vermuteter 
Störungsmuster. 

Festlegungen zum Detaillierungsgrad 

Da die Größe des Bearbeitungsgebietes eine Detailgenauigkeit nicht ermöglichte, wurde eine Vereinfachung hinsichtlich 

der Erarbeitung der lithostratigraphischen Abfolge, der Abgrenzung sowie Benennung und Beschreibung der einzelnen 

Gesteinskörper/-einheiten vorgenommen. Das heißt, dass Gesteine mit ähnlichen geotechnischen/ geomechanischen und 

hydraulischen Eigenschaften zu einer lithostratigraphischen Einheit zusammengefasst wurden. Dadurch konnte die 

Darstellung in der Karte vereinfacht und auf eine zu detaillierte Ausweisung von Gesteinsvarietäten verzichtet werden. So 

wurden beispielsweise kleinere linsenförmige Vorkommen, die keine Bedeutung für die weiteren ingenieurgeologischen 

Projektarbeiten haben, vernachlässigt bzw. zusammengefasst. Außerdem wurden lokal komplizierte lithologische Grenzen 

angepasst. 

In einem ersten Schritt wurde sich den Gesteinen des Osterzgebirgskristallins gewidmet, das aus verschiedenen 

Gneisvarietäten aufgebaut ist und auf tschechischer Seite auch Vorkommen von Metagranodiorit aufweist (Kapitel 3). 

Die altpaläozoischen-proterozoischen Gesteine dominieren im Tunnelverlauf des Untersuchungsgebietes. In Aus-

wertung der wissenschaftlichen Arbeit von THIELE (2019) zur Abrasivität der Gneise konnte abgeleitet werden, dass 

eine Zusammenfassung der lithologischen Einheit der Gneise aufgrund ähnlicher Eigenschaften möglich ist. Denkbar 

wäre unter Zuhilfenahme des GIS-Projektes eine neue Darstellungsebene speziell zum Thema Abrasivität zu schaffen, 

die dann die Grundlage für eine neue Kartendarstellung liefert.  

Die Einigung auf eine Kreidestratigraphie basiert auf Ergebnissen vorheriger grenzüberschreitender Projekte. Der 

Entwurf für eine harmonisierte Stratigraphie und Legende kam maßgeblich von den tschechischen Kollegen und bildete 

die Basis für die vereinfachte, zusammengefasste Darstellung der kreidezeitlichen Sedimentgesteine (Abbildung 23) 

und deren Beschreibung.  

Die Gesteine des Neogens sind im Untersuchungsgebiet nur auf tschechischer Seite verbreitet. Für diese bedurfte es 

nur einer Einigung hinsichtlich der Benennung. Die deutsche Bezeichnung ist auf der Karte allerdings nicht korrekt, wie 

sich im Nachhinein herausstellte, da es sich nur um eine Übersetzung, aber keine stratigraphische Zuordnung handelt. 

Eine Korrektur erfolgte mit Projektabschluss in der Tabelle zur Legende (Anlage 2). 

Störungen 

Geoelektrisches 

Messprofil 

Trasse 

SN 

CZ 



 

Schriftenreihe des LfULG, Heft 4/2021  |  42 

Auch zu den känozoischen Gesteinen erfolgten Abstimmungen, wobei nur die Gesteinseinheiten im Untersuchungs-

gebiet des INTERREG Va-Projektes betrachtet wurden. Die eiszeitlichen Bildungen auf sächsischer Seite fanden in der 

gemeinsamen Legende keine Berücksichtigung. Sie sind aber unter Kapitel 3.2 und 10.4.2 ausführlich beschrieben. 

 

Grafik: ĻGS, Stanislav Ļech 

Abbildung 23: Harmonisierung der Kreidestratigraphie. 
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Fortwährende Abstimmungen und Datenaustausch 

Während der Treffen und unter Einbeziehung verschiedener Fachexperten erfolgte ein permanenter Austausch 

aktueller Geometrien (Flächen und Linien) und die Übersetzung der lithostratigraphischen Einheiten in Anlehnung an 

nationale Benennungen. Bei diesen Treffen wurde auch das Kartenlayout gestaltet (Abbildung 24). 

 

Abbildung 24: Erster Entwurf der grenzüberschreitenden geologischen Karte im Maßstab 1 : 50.000 
(Arbeitsgruppe Geologie des INTERREG Va-Projektes). 

6.2 Ergebnis 

Die vereinfachte geologische Karte mit einheitlicher zweisprachiger lithostratigraphischer Legende im Maßstab 

1 : 50.000 enthält Angaben zu den einzelnen Gesteinsarten, die entlang des vorgeschlagenen Verlaufs des Trassen-

korridors und seiner Umgebung auftreten (Anlage 5). 

Erstmalig erfolgten eine Darstellung der Kreidestruktur von Börnersdorf und eine deutliche Erweiterung der Angaben zu 

tektonischen Strukturen gegenüber der ursprünglich in der GK 50 dargestellten Störungssituation (Abbildung 25). So 

sind alle durch die umfangreiche Datenrecherche, geomorphologische Geländeanalyse und Geophysik ermittelten 

Störungen eingezeichnet, darunter auch der Verlauf der Petrovice-Döbra Zone. Jedoch waren zum Zeitpunkt der 

Veröffentlichung der grenzüberschreitenden geologischen Karte die Mächtigkeit und Komplexität der Petrovice-Döbra 

Zone noch nicht bekannt, so dass diese nur als Einzelstörung in der Karte abgebildet ist. Im weiteren Projektverlauf 

kamen durch die Auswertung der geophysikalischen Untersuchungen bis zu vier Parallelstörungen hinzu (Kapitel 9), die 

in das geologische 3D-Modell mit einflossen.  

Die erarbeitete Legende enthält Angaben zum Alter, zur zeitlichen Abfolge sowie zur Entstehung der Gesteine. 
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Abbildung 25: Endfertigung der grenzüberschreitenden geologischen Karte des Untersuchungsgebietes 
(Stand 2017). Die Karte ist zweisprachig (tschechisch/deutsch) (ĻECH, et al., 2017).  
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Fehlerbetrachtung und Ausblick 

Durch den permanenten Erkenntniszuwachs über die gesamte Projektlaufzeit wurden immer wieder Veränderungen an 

den Geometrien der tektonischen Strukturen (Störungen) erforderlich, was dazu führte, dass die Druckversion der Karte 

aus dem Jahr 2017 (Ende des 1. Meilensteins) zum Abschluss des Projektes bereits wieder veraltet war und einer 

Aktualisierung hinsichtlich der Anzahl und Geometrien der Störungsverläufe, des Trassenkorridors und auch der 

Darstellung der Struktur Börnersdorf bedarf. Außerdem wäre die Struktur Petrovice-Döbra zu erweitern. 

Bedingt durch den Projektzeitplan war dieser Meilenstein bereits sechs Monate nach Projektbeginn im September 2017 

abzuschließen, wodurch ein hoher Zeitdruck für die Erstellung der Karten und aller damit verbundenen Arbeiten 

bestand. Es war festgelegt, dass die Karte einmalig als Druckversion zu erstellen war. Änderungen, die sich aus dem 

Erkenntnisfortschritt während der Projektlaufzeit ergeben haben, sind nur digital erfasst, in der Druckversion jedoch 

nicht dargestellt. Dadurch bedingt sind Fehler und Ungenauigkeiten in der Druckversion enthalten. Bereits im August 

2017 lag die erste Version der Karte vor, die von der Druckerei des ĻGS umgesetzt wurde. 

Die strukturierte graphische Datenhaltung über das GIS-Projekt ermöglicht eine ständige Aktualisierung der Karten-

inhalte, die an den jeweiligen Erkundungsfortschritt angepasst werden können (siehe dazu auch Kapitel 5). Dadurch ist 

es möglich, bei Bedarf zukünftig eine aktualisierte, dem jeweiligen Erkenntnisstand angepasste Karte als Druckversion 

zu erzeugen.  

Aktualisierungsbedarf besteht auch hinsichtlich der Legende im Vorfeld der Erarbeitung eines baugeologischen bzw. 

Baugrundmodells für das Bauvorhaben. Hierfür bedarf es weiterer Abstimmungen zwischen den geologischen Diensten 

beider Länder auf der Grundlage der geltenden nationalen und europäischen Normen für die Erarbeitung eines Doku-

mentationsschlüssels unter Bezugnahme auf die Ingenieurgeologischen Einheiten, die noch nicht abschließend 

harmonisiert werden konnten.  
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7 Kartierung 

Ziel der Kartierungsarbeiten, die im Rahmen des INTERREG Va-Projektes im Meilenstein 2 erfolgten, war die Aufnahme 

der geologischen, hydrogeologischen und tektonischen Situation im Untersuchungsgebiet zur Analyse potentieller Geo-

gefahrenbereiche im Trassenverlauf.  

7.1 Gebietsauswahl/Vorgehensweise 

Das Kartiergebiet entspricht dem im Projektantrag ausgewiesenen Untersuchungsgebiet zwischen Liebstadt, Bad 

Gottleuba-Berggießhübel, Oelsen und Liebenau (Abbildung 26). Die Kartierungspunkte orientieren sich an den in der 

geologischen Karte M 1 : 25.000, Blatt Berggießhübel eingezeichneten Klippen, welche vor allem im Gottleubatal und 

im Bahretal zu finden sind. Neben der Gesteinsansprache wurden auch die wichtigsten tektonischen Strukturen 

(Foliation, Lineation, Klüfte, Störungen) aufgenommen und beschrieben. Für die Beschreibung der hydrogeologischen 

Situation wurden Nassstellen an Hand von Quellaustritten und Zeigerpflanzen kartiert. Die Kartierungsarbeiten erfolgten 

im Juli und August 2018 nach langer Trockenheit.  

 

Abbildung 26: Lage der Kartierungspunkte (rot). Der blaue Rahmen  
bildet die Grenzen des Untersuchungsgebietes. 
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Zur Sicherstellung einer einheitlichen Dokumentation der einzelnen Aufschlusspunkte wurde ein Protokoll ent-

wickelt, das folgende Informationen enthält: 

 Lokalität (geographische Lage, GPS-Koordinaten), 

 Beschreibung der Aufschlusssituation, 

 geologische Bezeichnung nach 3 Kartengrundlagen (GK25 Blatt 102 Berggießhübel, GK50 dig. Blatt L5148 

Pirna/L5149 Altenberg, grenzüberschreitende geologische Karte NBS), 

 Gesteinsansprache (Mineralbestand, Gefüge), 

 Messwerte (Klüfte, Foliation, Lineation, Störungen), 

 Interpretation, 

 Aufnahme von Nassstellen, 

 Vegetation, 

 Fotodokumentation. 

7.2 Ergebnisse 

Die Messergebnisse der Kartierung sind in Anlage 6 und 7 aufgeführt. 

Es wurde größtenteils (Ortho-) Gneis kartiert (Abbildung 27). Lokal treten auch andere Gesteine auf, wie Rhyolith 

(Stop 23) oder Grauwacke (Stop 9).  

Besonderheiten konnten an Stop 4 und BP 7 aufgenommen werden. Der Aufschluss an Stop 4 zeigt SC-Strukturen 

(Abbildung 28). Die Schieferungsflächen (S) sind durch Scherbahnen (C) deformiert und/oder versetzt worden. Der 

Schersinn ist sinistral. Demnach erfolgte die Bewegung nach links (nach Westen). Am Punkt BP 7 konnten 

Scherbänder im Orthogneis beobachtet werden, welche eine dextrale Bewegung nach E anzeigen (Abbildung 29). 

(THIELE, 2019) 

 

Abbildung 27: Übersichtskarte der Kartierungspunkte im Untersuchungsgebiet (blauer Rahmen). 
Die Symbolisierung der geologischen Einheiten der grenzüberschreitenden geologischen Karte  
weicht teilweise von der GK 50 ab. 
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Fotos: LfULG, Elisabeth Seidel 

Abbildung 28: Aufschluss Stop 4 am Westufer der Talsperre Gottleuba (siehe Abbildung 27). 
Die Scherbahnen zeigen einen sinistralen Bewegungssinn an. 

 

Foto: Lisa Thiele 

Abbildung 29: Aufschluss BP 7 an der Staumauer der Talsperre Gottleuba (siehe Abbildung 27). 
Die Scherbänder im Gneis zeigen einen dextralen Bewegungssinn an. (THIELE, 2019) 

C 

S 

Aufschlussformend 

N-S 

Klüfte 

Fläche mit SC-Strukturen E W 

W E 

Scherband 



 

Schriftenreihe des LfULG, Heft 4/2021  |  49 

 Foliation 

Die Gneise liegen im Allgemeinen relativ flach (Abbildung 30). Nördlich der Staumauer der Talsperre Gottleuba fällt die 

Foliation mit ca. 20° nach NW bis NE ein. Südlich von Hartmannsbach fällt die Foliation Richtung Süden ein (SW bis SE). 

Im Heidenholz nördlich der Struktur Börnersdorf steht die Foliation sehr steil. Nördlich der Ortschaft Breitenau ist die 

Foliation der Gneise fast horizontal.  

 

Abbildung 30: Ausrichtung der gemessenen Foliationen mit Fallwinkel. 

Es gibt zwei unterschiedliche Arten von Lineationen. Mineralstreckungslineare entstehen durch die Streckung von 

ursprünglich meist runden Mineralen oder Mineralaggregaten während der Deformation. Sie fallen im Projektgebiet 

überwiegend nach E ein (Abbildung 31). Die anderen im Kartiergebiet eingemessenen Lineationen sind störungs-

gebunden. Es handelt sich um Striemungen oder Harnische, die während der Bewegung zweier gegenläufiger 

Gesteinsblöcke entstehen. Diese Lineare zeigen die Bewegung in westlicher Richtung an (Abbildung 31). 
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